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ömm auch in Rücklicht auf Hagelwetter genügen. Will man allerdings auch für die
Härkfien Hagelwetter Sicherheit gegen Befchädigungen haben, fo mufs man zu
gröfseren Stärken, bezw. zu Prefshartglas oder Drahtglas übergehen.

Es kann ferner für die Bemeffung der Stärke der Umftand in Betracht kommen,
dafs Arbeiter bei Dachausbefferungen u. f. w. die Glasfläche follen begehen können.
Führt man indeffen entfprechende Rechnungen etwa unter Annahme eines Ge—
wichtes des Arbeiters von 75 kg und der Vertheilung diefes Gewichtes auf einen
etwa 50 cm breiten Streifen der Dachfläche durch, wobei gemäfs den vorkommenden
Verhältniffen auf eine gleichzeitige Schneebelaftung des Daches Rücklicht zu nehmen
ift, fo kommt ‚man bei den üblichen Glasdicken, wenn man felbft als zuläffige Be-
anfpruchung die Hälfte der Beanfpruchung beim Bruch annimmt, zu fehr geringen
Sproffenentfernungen. Nach Landsbe’rg 153) ergiebt fich für geblafenes Glas bei einer
Glasltärke von etwa 0,5 cm nur eine Sproffenentfernung von etwa 20 cm, bei gegof-
fenem Glafe für eine Glasf’cärke von 0,6 cm eine Sproffenentfernung von 26 cm, bei
einer Glasltärke von 1,0 cm eine Sproffenentfernung von etwa 506m, endlich bei
einer Glasftärke von 1,5 cm eine Sproffenentfernung von 87 cm.

Hieraus folgt, dafs bei den üblichen Stärken und Sproffenentfernungen für die
gewöhnlichen Fälle der Praxis mit der Belaf‘cung der Glasflächen durch Arbeiter
nicht gerechnet werden darf; nur die grofsen Glasftärken, welche wohl ausnahms
weife bei Monumentalbauten, Mufeen u. f. w., zur Anwendung kommen, genügen
auch wohl, um das Gewicht eines Arbeiters zu tragen.

Für alle gewöhnlichen Fälle der Praxis mufs man bei den Glasdächern folche
Anordnungen treffen, dafs das Begehen der Dächer, bezw. die Ausführung von Aus—
befferungen ohne die Belaf’tung der Glasfiäche felbft möglich ift. Im Nachfolgenden
wird auf entfprechende Einrichtungen hingewiefen werden.

Bei kurzen Tafeln wird in Folge der Ueberdeckung derfelben eine gröfsere Glas-
menge für 1qm eingedeckte Fläche gebraucht; auch vermehrt f1ch die Zahl der zu
Undichtigkeiten Veranlaffung gebenden wagrechten Fugen. Andererfeits aber find
lange Glastafeln fchwer zum gleichmäfsigen Auflager zu bringen; der Bruch pflegt
defshalb bei Glasflächen mit langen Tafeln wefentlich gröfser, als bei Glasflächen
mit kürzeren Tafeln zu fein. Für die gewöhnlichen Fälle der Praxis geht man
daher bei Rohglastafeln in der üblichen Stärke von 6 bis 8mm nicht gern über eine
Tafell'ange von Im hinaus. Bei Mufeumsbauten und dergl.‚ bei welchen wagrechte
Fugen möglichft vermieden werden follten, if°c man wohl ausnahmsweife zu Tafel-
längen von 2 bis 23m übergegangen. Dann ilt aber fiärkeres, liegend gekühltes Roh-
glas zu verwenden und für eine ganz aufserordentlich forgfältige Auflagerung der
Tafeln zu forgen.

c) Sproffen.

1) Anordnung und Geltaltung im Allgemeinen.

In allen Fällen, in Welchen eine gröfsere Fläche mit Glas einzudecken ift,
kommt es darauf an, die zu iiberdeckende Fläche durch Zwifchen-Confiructionen fo
zu theilen, dafs diefelbcn den nur in gewiffcn Abmeffungen 2\\'eckmäfsig verwend-
barcn Glastafcln Auflager gewähren, Zur Auflagerung der (ilastafeln dienen, wie
bereits in Art. 335 (S. 295) gefagt wurde, die Sproffen. Die llauptfprofl'en liegen
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meiftens in der Richtung der Dachneigung und finden dann auf den Dachpfetten ihr

Auflager.

Die wagrechten Fugen erhalten meifiens keine befondere Unterftützung, da“

der Uebergriff der Glastafeln für die Dichtung genügt, Bei ausgebildeteren und fehr

forgfa'ltig durchgeführten Confiructionen dichtet man wohl die wagrechte Fuge durch

Anordnung einer als Rinne dienenden Zinkfproffe. Selten legt man die Haupttrage-

fproffen wagrecht unter die Stöfse der Glastafeln; dann find aber zur Dichtung der

Fugen in der Richtung der Dachneigung Nebenfproffen erforderlich, von welchen

man nur ausnahmsweife bei einzelnen amerikanifchen, bezw. englifchen Conftruo

tionen abgefehen hat, indem man die Tafeln feitlich über einander greifen liefs.

An die Conftruction der Tragefproffen find die folgenden Anforderungen zu

flellen. Die Sproffen follen den Glastafeln ein zweckmäfsiges Auflager bieten, das Ge—

wicht der Tafeln und der zufälligen Belaftung durch Schnee, Wind u. f. w. ficher

auf die fonitigen Trageßonf’tructionen des Daches (Pfetten u. f. W.) übertragen, da—

neben aber eine gute Dichtung der Fugen und eine hehere Befefiig‘ung der Glas-

tafeln ermöglichen. Ferner kommt in Betracht, dafs die Form der Sproffe eine

möglichit einfache und folide Befeftigung derfelben an der Dach—Conftruction geltattet.

Meißens wird die Sproffe zweckmäßig fo confiruirt, dafs etwa eindringende

Feuchtigkeit durch die Sproffe felbft oder auch durch an derfelben angebrachte

Rinnen-Conftructionen in das Freie geleitet werden kann.

Bei Räumen, welche mit der äußeren Luft nicht in unmittelbarer Verbindung

ftehen, bei denen daher Schweifswaffer—Niederfchläge auf der inneren Seite der Glas-

tafeln zu befürchten find, wird man unter Umftänden die Sproffen zugleich für die

Abführung des Seliweifswaffers einzurichten haben.

Zuweilen kommen Sproffen aus Holz zur Verwendung; in den meiften Fällen

aber werden die Sproffen aus Metall her-gefiellt. Fiir geringere Pfettenentfernungen

find wohl Sproffen aus Zinkblech von manuigfaltigen Formen zur Ausführung ge—

bracht, für gröfsere Pfettenentfernungen durchweg Eifenfproffen, in manchen Fällen

mit Zinkblechumhüllungen verwendet worden.

Auch die Formen der Eifenfproffen (ind fehr mannigfaltig; fie laffen {ich in—
defs im Allgemeinen auf den _L- oder I—förmigen Querfchnitt, den +-förmigen

Querfchnitt und den U-(rinnen-)förmigen Querfchnitt zurückführen.

Der kreuzförmige Querfchnitt wird häufig durch ein Flacheifen als Trageglied,
welches durch entfprechende Armirung mit einer Zinkblechumhüllung zur Auf-

lagerung der Glastafeln tauglich gemacht wird, gebildet.

Die Glastafeln werden auf die Sproffen zuweilen unmittelbar gelagert; meiftens

Wird indefs zwifchen die Sproffe und Glastafel, um eine gleichmäfsige Auflagerung

der gewöhnlich nicht Völlig ebenen Tafeln zu erzielen, fo wie auch, um den heil-

förmigen Zwifchenraum, welcher fich zwifchen der Glastafel und der Sproffe wegen

des Uebereinandergreifens der Tafeln bildet, auszufüllen, eine Zwifchenlage eingebracht,

welche zugleich mit zur Dichtung der Fuge und Befeftigung der Glastafel dient.

In den meiften Fällen verwendet man für die Zwifchenlage Kitt. Ein Kittauflager
hat allerdings das Bedenken, dafs mit der Zeit das Hartwerden deffelben und hier—

durch ein feftes Einfpannen der Glastafel eintritt, welches zum Zerfpringen der

letzteren Veranlaffung geben kann. Tndefs behält ein guter, aus Lcinölfirnifs und

Kreide hergeftellter Kitt doch, wenn er den unmittelbaren Einflüffen der Witterung

nicht ausgefetzt ill längere Zeit eine gewiffe Nachgiebigkeit, auch zeigen fich die
)
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fchädlichen Wirkungen einer fei‘cen Einfpannung hauptfächlich nur bei fehr grofsen
Tafeln Fiir die grofse Mehrzahl der gewöhnlichen Fälle der Praxis bietet eine
Kittauflagerung immer noch das einfachfte und ficherfte Mittel eines guten gleich-
mäßigen Auflagers der Tafeln und einer guten Dichtung zwifchen Tafel und Auf-
lagerflächelb4) Zum Schutze gegen die Feuchtigkeit hat man wohl über den
Kitt noch ein Bleiplättchen gelegt, welches über den Rand des Kittauflagers ge-
bogen if’c.

Immerhin hat der befürchtete Uebelftand zur Verwendung mancherlei ander-
weitiger Zwifchenmittel geführt. Holzleiften, welche man zwifchen Sproffe und
Tafel gebrachthat‚ werfen fich leicht und. find auch fchwer fo herzul‘cellen, dafs lie
den Unebenheiten der Tafeln fich völlig anpaffen. Filz, welcher ebenfalls vielfach
als Unterlager verwandt wird, iit, wenn er der Feuchtigkeit ausgefetzt iii, ziemlich
leicht vergänglich, und eine genaue Ausfüllung des keilförmigen Zwifchenraumes
wie der Unebenheiten der Glastafeln if’c durch Filz ebenfalls fchwierig zu erreichen.
Zur längeren Erhaltung des Filzes hat man die Filzftreifen bisweilen mit Bleiblech
umwickelt.

Zur Verhinderung des Herabgleitens der Tafeln genügt nur bei flachen Nei-
gungen und kleinen Tafeln die Auflag'erung auf ein Kittlager und geeignetenfalls
noch ein Kittverf’crich. Bei fiärkeren Neigungen und gröfseren Tafeln mufs eine
befondere Befeftigung derfelben an den Sparren, bezw. an fonftigen Theilen der
Dach-Comitruction erfolgen Meißens gefchieht diefes durch Haken aus Kupfer- oder
Zinkblech, bezw. verzinktem Eifenblech; auch hängt man wohl die Tafeln durch ent-
fprechende Haken an einander auf. Dies ift indefs bei fchweren Tafeln und flärkeren
Dachneigungen nicht zweckmäfsig, weil hierdurch auf die unteren Tafeln eine zu
grofse Laft kommen kann, welche zu Brüchen Veranlaffung giebt.

Beffer ift es, wenn jede einzelne Tafel für f1ch an der Dach—Conftruction, bezw.
der Sproffe oder Pfette befeftigt wird.

Bei der Anordnung der Haken ii°c darauf zu fehen, dafs diefelben in der Rich-

tung der Tafel angreifen. Fehlerhaft ift daher 2. B. die in Fig. 861 angedeutete,

manchmal in Anwendung gebrachte Anordnung, bei welcher der

Haken in der Tafel Biegungsfpannungen hervorruft und hierdurch Fig. 861.
zu Brüchen Veranlaffung giebt.

Statt des Aufhängens der Tafeln durch Haken läfft man

auch wohl die unteren Enden der Tafeln gegen an die Sproffen

genietete Winkeleifenlappen ftofsen.

Die Befeftigung der Tafeln auf den Sproffen gegen Abheben

erfolgt bei kleinen Tafeln und gewiffen Sproffenformen ebenfalls

nur durch Kittverftrich. Beim krequörmigen und _L-förmigen

Querfchnitt befeitigt man die Tafeln wohl durch Stifte, welche

durch den lothrechten Schenkel gedeckt werden.

Beim Rinneneifenquerfchnitt findet die Befeltigung allgemein durch Federn

ftatt, welche an den Rinneneifen durch Schrauben befeftigt find und mittels der

felben die Tafeln auf die Rinneneifen preffen.

 

1“) ln vH \A1<.\1.\‚\'.\"5 Zei1fclnift für l’nauhtindwuiker (1580, S. 281)‘ \\ird folgender Ritt empfohlen: 2Theilc Harz und

1 Theil 'l'alg werden 7ufammengcfchmolun untl mit etwas ‚\Iulilligt‘ tnchtig unter einander gerixhrt; dann wird der Ritt

heifs auf >tn.-ifcn von bnumwollencm oder leinenem Zeug unten und oben geflrit.hcn: diefc Streifen nerdcn‚ nenn der Kill

noch \\:1111\ ill, mit der einen Stitu auf die cifurncn Sprol'l‘cn, mit der anderen Seite cl\\';l 5""" breit auf (l.l> Glas geklebt.
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Zur Dichtung der Fuge zwifchen Sproffe und Tafel wird vielfach, befonders
bei Flacheifenfproffen mit Zinkumhüllung, bei _L-förmigem und +—förmigem Quer-
fchnitt, äufserer Kittverf’crich verwendet; derfelbe verfpricht indefs, auch wenn er
durch Oelfarbenanftrich möglichft gut gefchützt ift, an diefer Stelle nur eine geringe
Dauer und giebt dann zu Undichtigkeiten der Dachfiäche Veranlaffung. Bei
U-förmigen Sproffen genügt für die Dichtung in gewöhnlichen Fällen die Auflage—
rung auf Kitt oder Filz. ‚

In anderen Fällen hat man befondere Zink- oder Knpferkappen zur Dichtung

der Fugen angeordnet, oder auch bei +« und l—förmigen Sproffen durch befondere

Ausbildung des Querfchnittes, bezw. durch Hinzufügen von Rinnen aus Zinkblech

dafür geforgt, dafs etwa eindringendes VVaffer in unfchädlicher Weife abgeführt wird.

2) Holzfproffen.

Hölzerne Sproffen werden verhältnifsmäfsig nur felten verwendet, und zwar

hauptfächlich blofs bei einfachen und untergeordneten Bauausführungen.

Nachtheile der Holzfproffen find: ungleichmäfsige Auflagerung der Tafeln in

Folge der Veränderlichkeit des Holzes, fchwierige Dichtung der Glastafeln und rafche

Vergänglichkeit der Sproffen. Andererfeits aber bietet die Holzfproffe den Vor-

theil, dafs fie ein fchlechterer W'ärmeleiter, als die Metallfproffe ift; fie giebt

daher in geringerem Grade zu Sclnveifswaffer»Anfammlungen im Inneren des über-

dachten Raumes Veranlaffung. Bei neueren amerikanifchen und englifchen Glas-

bedachungen ift man daher wieder mehrfach zu Holzfproffen übergegangen.

In einfacher Weife verfieht man die im Querfchnitt rechteckige Sproffe mit einem

Falze, in welchem die Glastafel durch Kittverftrich gedichtet wird (Fig. 862). Bei der

Sproffe in Fig. 863 ift das Auflager, entfprechend der Tafellänge und dem Ueber—

griff der Tafeln, treppenförmig ausgearbeitet und zur Deckung eine anfgefchraubte

Fig. 862.

  
Holzleifte benutzt; auch find zur Schweifswaffer-Abfiihrung in die Holzfproffe feit—

liche Rinnen eingearbeitet. Eine ähnliche Dichtung zeigt Fig. 864. Man hat die

Glastafeln auf Filzunterlagen gelegt, die Befeftigung und Dichtung der Tafeln

durch mittels Holzfchrauben befeftigte Holzleif‘ren be«

Wirkt, die letzteren durch Blechkappen gedeckt und

nochmals zwifchen Blech und Glas durch Theerftücke

gedichtet.        
      
     

Auch befeftigt man wohl an die Holzfparren 51%» Si“, Wffiu

fchwache Winkeleifen zur Auflagerung der Tafeln 1/ ”Mm”
und deckt den Sparren mit Zinkblech ab (Fig. 865)‘ “5%é’ä

Bei Holzfproffen englifcher Dachlicht-Anordnun—

gen wird bisweilen das Auflager der Glastafeln voll- 5Pmrre „„ B‚„y153)_
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Pfändig durch eine Zinkumhüllung der tragenden Holz-
fproffe gebildet Bei der Conftruction von Bméy
(Fig. 866153) ruht die Glastafel auf einer geölten
Hanfpackung; auch ift zur weiteren Dichtung und
Befeftigung eine Zinkkappe angeordnet, welche durch
eine Schraube auf die Tafel geprefft werden kann.

Bei der in Fig. 867 153) dargeftellten Anordnung
von Drummo7zd ruht die Glastafel auf der Holzfproffe.
Zur Dichtung ift indefs eine aus Zinkblech gebildete,
mit Kitt gefüllte Rippe an den Längsfeiten jeder
Tafel angeordnet; auch ift in ähnlicher Weife, wie
bei der Braby’fchen Conftruction‚ eine Zinkkappe zur

 

Sprofl'e von Drummamz'l53).
weiteren Dichtung vorhanden. Die in der Holzfproffe % n. Gr.
felbft angeordneten Scl1weifswafferrinnen geben aller- Fig. 868 „. 869153)

."\'azÄ

dings zu Bedenken Veranlaffung. Wenn diefelben „„
häufiger in Wirkfamkeit treten, werden fie die Halt- *
barkeit der Holzfproffe ungünftig beeinfluffen.

Bisweilen hat man auf den Holzfproffen die
Tafeln mittels Bleiftreifen befeftigt, welche den Tafeln
als Auflager und, über den Rand der Tafel hinwegge-
bogen, auch zur Dichtung dienen (Fig. 868 u. 869 “”).

{„ l'lrgAunnp

   
3) Eifenfproffen in der Richtung der Dachneigung.

In den weitaus meiften Fällen werden die Sproffen aus Eifen hergeftellt. Die
Berechnung der Sproffen ift, wenn man davon abfieht, dafs diefelben über mehrere
Pfetten hinwegreichen, und wenn man von der Berückfichtigung des Sproffen—
gewichtes, welches bei den in Betracht kommenden kleinen Stützweiten verhält—
nifsmäfsig gering ift, Abitaud nimmt, eine fehr einfache. Unter der Annahme eines
Einheitsgewichtes des Glafes von 2,5 und einer Belaftung durch Schnee u. [. w. von
120kg für 1qm Dachfläche kann man für die fenkrecht zur Dachfläche wirkende
Belaflung für lem der Sproffenlänge bei einer Sproffenentfernung x fetzen

1,2 +0‚2u !! cos ot _ ._ 100 1166)

oder annähernd genau genug
_ 1,2 + 0,25 /1

_ 100 ”’
worin alle Abmeffungen in Centimetern einzuführen find.

Das gröfste Moment für eine frei tragende Sproffe von der Länge ! ift daher

/ 1,2 + 0,26 1!

Mm“: 100 . 8 ”12'
Das \Viderftandsmoment der Sproffe fei W und die zuläffige Beanfpruchung

1000kg für 1qm; alsdann ift '
1,2 + 0,21; /L

600 000
worin /z‚ 1 und I gleichfalls in Centimetern cinzufiihren find.

}— !2x‚

103) Siehe: Deutfche Bam, 1887, S. 417.

””) \'crgl . L.\XD\Hi-;iu;‚ a. n. U, S. x.» —— und: Si H\\ERL\(Z. Die Konflruktion der Hl.-nsßednchungcm Zeill'chr. d.
Arch.» u. [ng —\'cr. zu Hannover 1881, S. 213.



  

Da im beftimmten Falle /1‚ l und ;1' bekannt find, fo ift das erforderliche Wider-
ftandsmoment zu berechnen und dem entfprechend aus den Profil»Tabellen das er—
forderliche Formeifen zu entnehmen.

In der folgenden Tabelle find, nach Angaben l,!!!171lr/ng'5‘“), für eine Anzahl Formeifen, bei einer
Pfetten-Entfernung von “2, 8 und 4m„ die zuläffigen gröfsten Sproffenentfemungen angegeben

 

 

 

 

 

         

l
‘ ‚‘ 1 „ _.

Bezeichnung Gef\txcht \Verthe von .r für {\ Bezeichnung (’e‘_‘_lCht \\'erthe von ‚r für
des nr „ des fur

Formeifens 1 lauf. 9 .‚ ll Formeifens 1 lauf.
Meier !:“m /=„m/:4m„ Meter /:4m

Nr. 41/2/41/2 3,n 45 22 13 3,06 37 — ‚.
£ . 5/5 4,4 56 28 17 3,71 47 — —
-‘. » 6/6 6,2 85 44 27 6,39 85 43 ——

f „ 7/7 8,2 121 64 39 ‘

'; ” 8/3 1010 159 87 55 Rinneneifen-

; » 9/9 13,3 203 118 72 11 5„‚355‚‘3F;“„
» 10/10 16,2 249 142 93 }1 Nm 9,2 184 102 65

?“ _1'-’5 12 12,5 138 74 46

gé“„E 13 14,5 176 97 61 ‘_5_‚ l Nr. 5 5,3 119 62 38
i..<>° \._,;_

ä5?ia 14 18,0 214 120 77 255 » 6 7,3 171 94 59
=4 „g 15 22.0 255 146 95 }} {" l » 71/2 10,3 254 145 94

Kilogr. Centim. ‘ Kilogr. Centi1n,

Bezüglich der Tragfähigkeit bei gleichem Gewichte ftellen fich, wie auch aus

vorfiehender Tabelle zu entnehmen if°t, die l—förmigen Querfchnitte im Allgemeinen

etwas günftiger, wie die kreuzförmigen; die Rinneneifen-Querfchnitte find dagegen

wiederum günftiger, als die _L—Eifen. Allerdings find die Rinneneifen-Querfchnitte

im Allgemeinen und für gröfsere Pfettenentfernungen zweckmäfsig verwendbar. Auch

kommt bei den Zori’s-Eifen als ungünftiges Moment in Betracht, dafs fie bei gleicher

Tragfähigkeit breiter, als die .L-Eifen-, bezw. kreuzförmigen Querfchnitte find; es

wird daher eine gröfsere Fläche durch die Sproffen verdunkelt. Flacheifenfproffen

mit Zinkrnantel find bezüglich der Tragfähigkeit ebenfalls günftig, weil der Schwer»

punkt in der Mitte des Querfchnittes liegt und kein Eifenmaterial in der Nähe des

Schwerpunktes aufgehäuft ift.

Nach Landsberg ift bei Ueberfchlagsrechnungen das Gewicht g der Sproffen

für 1qm fchräger Dachfiäche unter Annahme von Gufsglas anzunehmen:

a.) Für _L«Eifenfproffen g : 7,5 l —— 4,5 Kilogr.;

@) für Kreuzfproffen g : 7,51——4,5 Kilogr‚;

7) für Flacheifenfproffen mit Zinkmantel g : 3,35/Kilogr.;

8) für Rinnenfproffen und Zorés-Eifen g : 6,21-— 8 Kilogr.

Im Folgenden follen nunmehr die verfchiedenen Sproffenformen und die bei

denfelben vorkommenden Sonderanordnungen näher befprochen werden, und zwar

zunächft für die _L—förmigen Sproffenquerfchnitte.

a.) Für Verhältniffe, bei welchen auf völlige Dichtigkeit kein fehr grofser Werth

zu legen ift, lagert man die Glastafeln in Kitt auf die wagrechten Schenkel von

167) A. a. O.
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.L-Eifen, dichtet durch Kittverftrich und befeftigt die Glastafel durch Stifte, welche
durch den lothrechten Schenkel des .L—Eifens gefieckt werden. Die Mindeftabmeffungen
find etwa die in Fig. 870 eingefchriebenen; das Mindefigewicht fiellt fich danach
auf rund 2% für 1 lauf. Meter. Der Kittverftrich, in diefer Weite

bei Dachflächen angewandt, verfpricht indefs keine lange Dauer;

mindeftens if’c ein gut zu unterhaltender Oelfarbenanitrich der

äußeren Kittflächen erforderlich. “m“‘ä QMM“

ß) Manchmal hat man wohl den unteren wagrechten, zur Auf-

lagerung dienenden Schenkel mit kleinen, eingewalzten Rinnen verfehen. Zur Ab—

führung eindringenden VVaffers find diefe kleinen Rinnen wohl kaum geeignet; indefs

können fie bei Anwendung eines Kittverftrichs vielleicht das Fefthalten des Kitt—

auflagers befördern.

“() In einzelnen Fällen hat man fiatt der .L-Eifen zwei Winkeleifen neben

einander gelegt und den zwifchen denfelben verbleibenden Zwifchenraum durch eine

Zinkkappe gedichtet (Fig. 871 11. 872153).

Die Verwendung eines l—Eifens iit felbf’c— Fig. 871— Fig. 372‘53)'
verfiändlich im Allgemeinen der Verwen—

dung von zwei \Vinkeleifen vorzuziehen.

Indefs kann z. B. bei Verwendung von

Gelenkträgern für die Pfetten die Herftel—

lung der auf dem . Gelenke liegenden „„LGt

Sproffe aus zwei Winkeleifen zweckmäßig

fein, indem man das eine VVinkeleil'en mit dem Confoleftück, das andere mit dem

von der Confole gettiitzten Träger vermietet. Der Zwifchenraum zwifchen den beiden

Winkeleifen mufs dann durch eine Kappe gedeckt werden, welche entweder nur an

dem einen W'inkeleifen befeftigt if’c oder durch ihre Form und Art der Befeftigung

eine gewiffe Beweglichkeit geftattet (Fig. 871 u. 872 153).

6) Beim Bahnhofe der Oftbahn zu Berlin (Fig. 876) find Filzauflager gewählt;

auch ift die Dichtung, anltatt durch einen Kittverftrich, durch Holzleitten hergefiellt,

die an den l-Eifen befefligt find und über welche fich Zinkkappen legen; zwifchen

den Zinkkappen und dem Glafe ift alsdann noch eine Dichtung durch getheertes

Fig. 870.

zu -‘

thb
1,_; lu| „„.

 

Fig. 873. Fig. 874. Fig‚ 876.

   
\Vcrg hergeitellt. Die untergehängte profilirtc Rinne dient zur Abführung des

Sclnreif.umllers und des etwa noch eindringenden Schlagregens. Bei der eigent—

lichen Bahnhofshalle ift diefc Rinne indefs weggelafi‘enlßsi. .

;) Aehnliche Dichtungen find bei der Bahnf’ceighalle in St. _lohann (Saarbrücken)

ausgeführt (Fig. 875). Die Glastafeln liegen auf :3mm itarken Filzftreifen; über da>‘

\Vinkeleifen ift eine Eichenholzleiftc gefchoben. welche mit Zink gedeckt ift; der

Zwifchenraum zwifchen Glas. Holz und Ziukblech ill: mit V\'erg ausgefüllt.
  

1„—‚ Siehe: Zeil(chr f. Bahn:. 1370’ .\' S.
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Fig. 577“). ;) In etwas anderer \\'eife‚ als bei ‚3 ifl die \Vafferfl
abführung durch die Sproffenform in Fig. 873 verfucht, bei
welcher zugleich die Dichtung durch Blei bewirkt ifl'. Es

 

% “. (ir. erfeheint indefs fehr fraglich, ob die Fugen iich hier dauernd
dicht halten werden.

7‚) Eine weitere Abänderung bezüglich der SehweifswaffenAbfuhrung zeigt die
Form in Fig. 874. die behindern bei englifchen Dachlichtern Verwendung gefunden hat,

fl) Auch hat man, wie in Fig. 877153) ange—
li‘ig‘ 578153) deutet il‘t‚ um das _L—Eifen einen vollfländigen Zink—

mantel gelegt und durch denfelben kleine 1‘eitliche
Rinnchen zur Abfiihmng eindringenden \\”affers ge—
bildet. Diefe Anordnung erfcheint zweckmäßiger,
als die unter 7; vorgef'rd1rte, weil bei der letzteren
lich leicht \Vafi'er zwifchen Zinldinih‘ullung und
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1‚’4 n. Gr.
_l_-Eifen fammeln und zum Reiten des liifens Ver-
anlafl'ung geben kann.

[> Bei der in Fig. 878 133) dargeftellten Anordnung der Sproll'en beim Bahnlinie
Duisburg find die Glastafeln unmittelbar auf die _L-Iiifen gelagert; uber die loth—
rechten Schenkel der ],liifen iind Kappen aus verzinktem Eifenblcch gelegt und
mit: Schrauben befeitigt; zwifchen den wagrechten Anfätzen diefer Kappen und den

‚_ ) Glastafeln liegen Filzftreifen, welche die Dichtung bewirken
hg' 579' tollen.

70 Bei der in Fig. 879 angedeuteten englii‘chen 5profte
nach dem Patent von 411?7£/C£’/151f ilt der untere Theil der an-
nähernd J_-förmig geltalteten, aber mit ziemlich tiefer Rinne
ausgebildeten Sprofl'e mit einer Bleiumhüllung verfehen, welche

SP“°‘Te “;“ M‘“*”"Sf“ zur Auflagerung und Dichtung der Glastat'el dient; doch fcheint
m H n. Gr, der Erfolg diefer Dichtung wohl zweifelhaft.
Ä} Bei der Di'lznmzunzi'fChen Anordnung (Sy{tem (fiir/MIZ/z‘fi) ii’t eine ähnliche

Sproffe verwendet oder auch ein _Lliifen (Fig. 880 u. 881 '”). Zur Dichtung ift hierbei
indefs eine befondere Rippe 11ergefiellt. welche

Fig. 881. an den Längsfeiten der Tafeln herabläuft
und durch Bleiblech, in welches ein Kittkörper
eingefchlofl‘en ift, gebildet wird. Außerdem

ilt eine aus Kupfer-, Blei— oder 7‚inkblech

gebildete befondere Deckkappe, welche am

lothrechten Schenkel des J_-Eifens durch
Schrauben befeftigt ift, angeordnet. Nethigen—

59mm“ "°" D’“”””””‘flijl' falls können an die .L—liifen auch noch befon»1_. „. Gr.

 

  
dere Schweif5\vaffei'riiineii angehängt werden.

Bei (liefem Syftem feheint eine dauernde Dichtung eher gewährleiftet. Die
Kittleil'te ift den Einflüffen der \Nitterung durch die Unihüllung und die Deckkappe
entzogen und verfpricht eine längere Haltbarkeit.

{L) Bei der Gä/lyr’fchen Glasdeckung”“‘l find Dichtung und Auflagerung der
Glastafeln in eigenartiger Weite bewirkt (Fig. 882 “”). Randftreifen aus H,; bis 0,7 mm

\

W“) Siehe: \'crfammlungi-Beilebte u«.»„— \Vurlteuihergifchen chius fiir Baukuudc 1335, 11ch I, 5.15.
’7Handbuch der Architektur H]. 2 e.
—o
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itarl<cm Blei werden bereits in Fig. 882.

der \Verkftätte mit den Glas-

tafeln verbunden. Dies gefchieht

in der Weife, dafs über den auf

die Tafel gelegten Bleiftreifen

ein fchwacher, 15mm breiter

Glasftreifen gelegt wird, wel-

cher durch Blechklammern an

den Ecken der Tafeln gehalten

wird; aufserdem wird zwifchen

Glas und Blei Ritt oder ein

fonfliges mit dem Pinfel auf—

tragbares Klebemittel geftrichen.

Die Blechhaften an den Ecken

werden mittels eines fchnell er-

härtenden Kittes aus Schellack-

löfung und Bleiglätte befefligt.

Die fo armirten Tafeln werden [ Glasdcckung von GW„,„)_

in ein Kittbett gelegt, welches i;__, „_ (;,_

indefs zur Sicherung der Be-

weglichkeit der Tafeln nicht unmittelbar auf den wagrechten Schenkel des .L—Eifens

geftrichen wird, fondern mit einer Z\\'ifClienlage aus einem zufammengefalteten
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Stanniolftreifen.

Die an den Tafeln befeftigten Bleiplatten werden dann über den lothrechten

Schenkel des .L-Eifens derart gezogen, dafs fie floh gegenfeitig überdecken, und

aufserdem wird über das Ganze noch eine Deckkappe von Zinnblech gefetzt, welche

durch wagrechte Schraubenbolzen mit dem _L-Eifen verbunden ift. Die Kappe reicht

nicht ganz bis auf die Glastafel, und der Zwifchenraum zwifchen Kappe und Tafel

ilt durch Kittverflrich gedichtet

Auch in den Querfugen wird ein gefalzter Stanniolftreifen derart eingelegt, dafs

durch Gleiten der Stanniolfiächen auf einander eine Bewegung der Tafeln möglich

ift. Zur Abftihrung des Schweifswaffers find befondere Querrinnen angebracht, in

welche das \Naffer durch in die wagrechten Fugen eingelegte kleine \Vinkeleifen

gewicfen wird.

Die Koften (liefer Anordnung {tellen fich durch die umf’cändliche Herltellungs—

weife jedenfalls ziemlich hoch. Insbefondere werden die Koflen für kleine Tafel—

gröfsen verhältnifsmäfsig hohe fein. Auch if’t der Kittverftrich zu‘ifCh€n Kappe und

J_-Eifen nicht fo gefcliützt, dafs er nicht „g_ SS3'“\

l'nterhaltungskoften erfordern follte.

Die Sicherung der Tafeln gegen llel'flb»

gleiten wird bei den _L»förmigen Sproffen am

folidelten durch \Vinkeleifenlappen, welche

an die lothrechten Schenkel der 1-liifen ge.

nietet werden, bewirkt (Fig. 883 ““). In anderen

Fällen hat man die Tafelenden gegen Stifte,

welche durch den lothrechten Schenkel ge-

ileekt iind, lich Hut/‚en lal‘l‘en. .\uch hat man
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Fig. SS4"“‘}- Haken aus Zink, Kupfer oder lflifen an die unteren linden
der ‚l,—förmigen Sproffen genietet und hierdurch Stützpunkte
für die unteren Enden der Tafeln gefchaffen. Endlich
kann man auch den lothrechten Schenkel des .L-liifens am
unteren Ende abhauen, den \\‘ngreChtCn Schenkel am Ende
umbiegen und hiergegen die Tafel lich ftiitzen laffen
(Fig. 884‘“\

 

w„.m. Die Verbindung der _L»fÖl'll]lgfsll Sproffen mit den
Pfetten ift eine verhältnifsm'eifsig einfache. Gewöhnlich kann

d‘efelbe durch einfache Vernietung des wagrechten Schenkcls mit der Pfette er?
folgen, fobald die Pfetten fenkrecht zur Dachfiäche geltellt find. Stehen die l"fetten

dagegen lothrecht, fo ift im Allgemeinen das Einlegen
eines keilförmigen Z\\'ifdienfiuckes zwifchen l’fette und
Sproffe erforderlich

Fig. 535 W).

Sind an die _L-förmige Sproffe Schweifswafferrinnen
gehängt und müffen diefe nach aufsen geführt werden,
fo inufs zwifchen Sproffe und Pfette eine Schuh-Con
ftruction gebracht werden. welche mindeftens fo hoch
ift, dafs das Sehweifswaffer rein durch den Schuh oder
neben demfelben in das Freie geführt werden kann.
Ein Beifpiel diefer Art bietet die in Fig. 885“"\ dar-
geftellte Auflagerung der Sproffe auf der Pfette,

Auch der kreuzförmige Sproffenquerfchnitt ift in fehr
verfchiedenen Formen und mannigfaltigen Confiructionsv

einzelheiten zur Anwendung gekommen.

7.) In Fig. 886 bis 888 "”) find verfchiedene Abänderungen des einfachen kreuz
föfmigen Querfolmittes dargeftellt. Zur Ableitung etwa von oben eindringenden
Wäffers hat man wohl in die \\'agrechte Auflagerfläche der Sproffe kleine Rinnen

eingewalzt; doch haben die Rin-
Fig. 8861-73}. Fig. 837”. Fig. 858“““- neu diefen Zweck nicht erfüllt,

 

weil fie fich durch Schmutz und

Staub bald zufetzen. Dagegen

wirken die Rinnchen in fo fern

    

 

„‚„.

günftig, als fie zur Befeftigung

des Kittauflagers dienen.

Wirkfamer als die Rinnen

auf der Auflagerfläche find kleine,

feitlich der Auflager angeordnete

Rinnchen, wie in Fig. 889 u. 890‘“)

angegeben. Beim kreuzförmigen

.
.
„
„
.
„
.
.
.
;
„
„
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Fig. 889 “"”).

v—r-——-—._.—. ..  
Querfchnitte des Hallendaches

der Kaiferin-Elifabetlrßahn in

Wien (Fig. 891) iind befondere

Ablaufrinneu von Blech an die

zu
l-ls.;oA-g

5proffe gehiingt.

@) Letztere Form leitet über

„„ zu dem in l)eutfehland vielfach

w;
Kreuzfon mige

‚<pmriz-„



angewendeten Querfchnitten “g- 391- “g 3921”) 1ig 8931°3Fig. 894.

in Fig. 892 bis 897, bei wel—

chen zumeift der tragende

Theil aus einem hochkantig

geftcllten Flacheifen befteht,

welches mit einer Zinkumhüllung verfehen ift.

 

{ n. Gr,

Für fehr geringe Sproffenlängen und Sproffenentfernungen hat man das in

Fig. 895173) dargei’tellte Profil aus Zinlcblech verwendet, bei welchem durch Anord-

nung von feitlichen Rinnen für Abführung etwa eindringenden Tagwaffers, fo wie

des Sclnveifswaffers Sorge getragen ift.

Daffelbe genügt indefs bei Verwendung von Zinkblech Nr. II höchftens für

Längen von etwa 0,75 m bei einer Sproffenentfernung von 30 bis 40 cm.

Fig. 896. Fig. 897.

l„, 3951.33)

fläzril%z
ca. 14 n. (ir.

 

Bei den Sproffen in Fig. 896 bis 898 ift eine befondere Zinkkappe zur Dich-

tung in Anwendung gebracht. Bei der Form in Fig. 896 ift die Zinkkappe mit der

Umkleidung der Flacheifenfproffe verlöthet, bei der Form in Fig. 897 durch Schrauben

mit der Tragefproffe befeitigt. Manchmal legt man bei diefen Zinkfproffen die Tafeln

in ein Kittlager und dichtet durch Kittverftrich; zuweilen werden die Tafeln ohne

Kittverfirich verlegt, und man befchränkt lich auf die Dichtung mittels der Kappe.

lm Uebrigen verbindet fich der Kitt mit der Zinkumhüllung fehr gut.

7) Bei einer Anzahl amerikanifcher und englifcher Conftructionen hat man eben—

falls grundfätzlich von der Verwendung von Ritt zur Dichtung ganz Abftand ge-

l"ig‚ 899. l’ig. 900,

   
\}‚viul'l'cn \‘mi 17'r'1/‚irui‘ll'w'h.

1_i n. ('.l.

nommen. Beim //t‘//iitlf/ffchen 5y1lem, [’z.v_‘/lflan genannt il’ig. 899 bis 901 1"“"),

ift ähnlich, wie bei dem \‘urhin cruidmten deutfchcn Syftcm, das Auflagcr der

Glastafeln durch eine Zinkblcchumhullung und die Dichtungr durch eine Zinkkappc

gebildet, welche einen doppelten Anfchlufs an die (Slasfliichc gcw21hrt‘”\ Die l)ich«

1“) \'vr;l I.'\‘.lr\lllähh. a. :i. (J., S. „u.
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Fig. 902. Fig. 903. tungsl<appe ift mit der das Auflager
bildenden Zinkblechumhüllung durch
einen _L»förmigcn Bolzen aus Meffing
verbunden. An der Ucberdeckung»
ltelle der Glastafeln find die Zink—
fproffen gebogen, fo dafs der ganzen
Tafelliinge ein gleiclimäfsiges Auf—
lager gewährt werden kann.

‚;) An der Sproffe von 1*ä'/zzg/Mak
(Fig. 902 u. 903 ‘“) befteht der haupt—sp.-orraivon/*.v„„yc.mA-lflfl). fächlich tragende Theil der Sproffe

Nat. an aus ka- oder Kupferblech. anfelbe
ift fo gebogen, dafs an einen oberen

Ring fich zwei lothrechte Sti1cl<e anfehliefsen, deren unterer Theil je in einem
Viertelkreife nach aufwärts gebogen ift. Hierauf legen fich. wie aus Fig. 902 u. 903
zu erfehen ift, zwei zur Dichtung dienende Bleif‘creifen; endlich wird ein Zink- oder
Kupferblech über Sproffe und Bleiplatte fo gefehoben, dafs diefelben zufammen-
gehalten werden. So weit erforderlich, wird zur Erhöhung der Tragfähigkeit ein

Kern aus verzinktem Eifenblech eingelegt.
Diefe Sproffen werden gleichfalls unter der Ueber—

deckung der Tafeln fo gebogen, dafs diefelben auf der
ganzen Länge unterfiützt find. Ob die Bleidichtung ge—
nügend ift, erfcheint zweifelhaft; auch ift bei diefer An-
ordnung anfcheinend für die Schweifuvaffer—Abfiihrung
nicht geniigend geforgt.

;) Die lcret1zför1]iige Sproffe von S/ll’l/All"‚ Syltem
(Ju/gm." (Fig. 904 ”“), befitzt im unteren Theile eine Um-

  

Spr0ffe von She/1:1. hüllung von Zink- oder Kupferblech, welches federnd gegen’s (tx [' ' „153„ . . .. . .\ y Ti „"fo ) die Glnstafel druckt; der obere Theil hat eine Deckl<appe
aus Zink-, Kupfer» oder Meffingblech, welche durch eine

Schraube mit der Sproffe verbunden ift.
C) Die Tragefpmffc des Syftems Hüj’é‘5 (Fig. 9051“), welches in Amerika viel—

fach in Anwendung ift, befreht aus einem Flacheifen; Auflager und Schweißwaffer—
rinne find durch eine Zinkblechumhüllung gebildet. Die Tafel ruht in einer Kitt—

bettung; aufserdem ift zur Dichtung eine Declckappe vorhanden.
'q) Fiir die Glasbedachungen des Reichstagshaufes zu Berlin find

Sproffenformen in Anwendung gebracht, welche an amerikanifche
und englifche Formen erinnern. Beim Glasdache der maffiven
Kuppel bef’cehen die Hauptfproffen (Fig. 907) aus I-Eifen, an
deren Steg zur Aufnahme der Glastafeln feitliche VVinkeleifen an—
genietet find. Ueber den oberen Flanfch des I-Eifens ift ein
Kupferblech gebogen, welches über die Auflager-\Vinkeleifen ge-

;“N führt ift und in Schweifswafferrinnen endet. Die Glasplatte liegt

auf einer Bleiblechunterlage. Zur weiteren Dichtung ift über den

oberen Flanfch des I—Eifens noch eine Kappe von Kupferblech

   
gelegt; diefe wird durch eine mit Kupferblechumhüllung verfehene

sI’rol'fc Syflem Haye.rl53)‚

1„‚ g„ Eifenplatte gehalten, welche durch eine Knopffchraube auf dem
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oberen Flanfche des I—liifens Fig. 906. Fig. 907,

befeftigt ift.

Die Nebenfproffen der

Kuppel find in ähnlicher

Weife conftruirt; nur find

ltatt der tragenden I-Eifen

mit einem \Vulf’ie verfehene

l“lacheifen zur Anwendung

gekommen (Fig. 906).

Für die Glasbedachun—

gen der Höfe des Reichstags—

haufes find die Sproffen aus

IEifen gebildet, über welche

Schweifswafferrinnen aus Kupferblech gehangt find; hierauf find mittels Schrauben

Platten von Gufsblei befeftigt, welche das Auflager der Glastafeln bilden. Der Rand

der Tafel ilt wieder mit einer Bleiurnhüllung verfehen und die Fuge zwifchen den

Glastafeln durch eine Kupferkappe gedichtet; diefe wird zwifchen einer Meffingmutter

und einer auf die Befeftigungsfchraube der Bleiplatte gefchraubten Schraubenmutter

 

]; n. lir.

gehalten (fiehe Fig. 974).

Die Sicherung der Tafeln gegen Abheben und Abgleiten kann bei den kreuz-

förmigen und den von ihnen abgeleiteten 5proffenformen im Allgemeinen in ähnlicher

\Veife. wie bei den l»förmigen Sproffen erfolgen.

Bei den erwähnten englifchen und amerikanifchen Syftemen wirkt gegen ;\b«

heben die vielfach angewandte Deckkappe; häufig find hierbei auch Querfproffen in

Anwendung gebracht. welche zugleich zur Verhinderung des Abgleitens der Tafeln

mit benutzt find.

Bei dem vorhin erwähnten Syltem Hnyr'x i1t von einer Ueberdeckung der Tafeln

Abfland genommen; die Tafeln ltofsen Rumpf an einander und die \\‘agrechte Fuge

i1t durch eine befondere Querfproffe gedichtet.

Die Verbindung der kreuzf0rmigen Sproffen mit den l’fetten ilt im Allgemeinen

eine etwas fchwierigerc, als die \f'erbindung der _L-förmigen Sproffen mit den be-

treffenden Conftructionstheilen.

l“ijr fehr kleine .—\bmeffungen hat man bisweilen die Fenltereifenfpruffen in der

\Veife befeftigt, dafs man in die ‚|_-förmigen l’fetten einfach einen entfprechenden

liinfchnitt fiir den unteren lothrechten Schenkel des Fenl‘tereifens* gemacht und

:iufserdeni 5proffe und l’fette dadurch verbunden hat, dafs durch das Sproffeneifen

ein Dorn gclleckt ilt. um Welchen

lich ein mit der l’fette vernietetes „g_ 003 m _

Häkchen fchlingt (\l“ig‚ 908 “"").

Äleil‘teiiß l)efefiigt man die

k1'euszrmigen und l“laclieifen—

Fig. 909.  
fproffen mit den l’fetten durch

zwei \\‘inkeleifenlappen , welche

mit den \\‘1igrechten Schenkeln

auf die l’fetten genietet wler gefchraubt werden wahrend die lothrechten Schenkel

die Sproffe zwifchen lich faffen und durch Niete mit derfelben Verbunden find

l’ig. 909». ‘
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Fig. 910. Auch hat man befondere Schuhe aus
5chmiedeeifen, wie in Fig. 910 angedeutet

lllli / ift, für die Auflagerungr der Sproffen auf den
% Pfetten hergeftellt. Für verwickeltere Sproffen-

‘ formen kann man lich durch gufseiferne
Schuhe helfen.

Bei der in Fig. 911 angedeuteten An-
ordnung der Auflagerung der Sparren bei den Mittelgalerien der Parifer Ausftellung
von 1878 find höhere gufseiferne Schuhe auf den Hauptfparren befeftigt, die

einerfeits durchlaufende Winkeleifen tragen, welche die
Sparren für die Glasdeckung aufnehmen, andererfeits
zur Befeftigung der Schalung des :\uffatzes dienen.

Die Flacheifenfproffen mit Zinkumh'üllung werden
ebenfalls durch kleine Schuhe von Schmiedeeifen auf
den Holzpfetten befeftigt. Auch verwendet man zur
Befefiigung Blechlappen‚ welche um die Sproffe gelegt
und auf den Holzpfetten durch Schrauben befeftigt wer—
den (Fig. 912).

Die Rinnenform der Sproffen ift gleichfalls in den

inaiinigfaltigfien Abänderungen zur Ausführung gekom—

men, fowohl bezüglich der Geftaltung des Querfchnittes,
als auch hinf1chtlich der Art der Befef’tigung der Glas
tafeln.

 

. 1 - . (; _ . „‚ . „ . _ _
ca ’“ n r In emzelnen Fallen hat man rinnenfornuge bprolfen

in der Weife gebildet, dafs man für den Sproffenträger zwei Flacheifen angeordnet
hat, zwifchen welchen eine Rinne aus Zinkblech aufgehängt wurde. Ein Beifpiel

diefer Art bietet die in Fig. 973 dargeftellte Sproffe, welche bei Um—

bauten des Alten Mufeums zu Berlin in Anwendung gebracht ift.

Meißens wird indefs die rinnenförmige Sproffe fo ausgeführt, dafs

die Rinne felbft als tragender Conf‘rructionstheil auftritt. Diefe Rinnen-

form der Sproffen bietet mannigfaltige Vortheile gegenüber den fonfligen

Anordnungen. Als folche find zunächft hervorzuheben: die beffere

Materialausnutzung und die einfache Befef‘rigung an den Pfetten; ferner

ifi keine Dichtung zwifchen Sproffe und Glastafel durch einen Kittverftrieh, welcher

den Witterungseinflüffen ausgefetzt il}, oder durch befondere, mit erheblichen Ketten

Verbundene Rinnen oder Kappen aus Zink, Kupfer oder dergl. erforderlich; fondern
der tragende Conftructionstheil felbft dient in einfachfter Weife zur \Vafferabführung.
Neuerdings werden daher in Deutfchland‘wohl bei weitaus den meiften Glasdach—
flächen von gröfseren Abmeffungen, wie Bahnf’reighallen, Werkftättend'a'chern u. f, w„

Rinneneifenfproffen angewandt.

Die kleinften Abmeffungen der Rinnenfproffen befiimmen fich danach, dafs die
Glastafeln ein Auflager von ange1neffener Breite von mindeftens 15 bis 20mm er-

halten müffen und der Querfchnitt eine folche Breite haben mufs, dafs bei aus-

reichendem Ueberi‘rande der Glastafeln noch eine Reinigung der Rinne von oben

mÖglich ii‘t. Hierfür genügt eine Weite der Rinne von 40 bis 50mm.

Die kleinften Abmeffungen von den vorhandenen bekannteren deutfchen Walz-

Pmfilen zeigt der Querfchnitt des Rinneneifens der wGute Hoffnungshüttm in Fig. 913.

 

“4 n. Gr.

350.

Rinnenförmige

Sproffen,
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Derfelbe hat bei einem Gewichte von 5,12 kg für 1 lauf. Meter ein Träg- Fig. 913-

heitsmoment von l8,z und ein Widerftandsmoment von 7,5 (beide

Momente auf Centim. bezogen). In Fig. 914 bis 923 ill eine größere \ ]

Anzahl verfchiedener Rinneneifenquerfchnitte dargeftellt. 1„„] 07

7.) Auf dem Dache der Bahnfteighalle des Bahnhofes zu Mannheim (Fig. 9141

find die Glasplatten ohne Kittunterlage auf Holzleiften verlegt, deren Höhe fich fo

ändert, dafs die über einander greifenden Glastafeln ein gleiclimäfsiges Auflager

finden. Die Befef'ligung erfolgt durch Federn und Schrauben.

I’ig. 914. Fig. 916.
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(5) Aehnlich ilt die Rinneneifen-Conltruction des Hallendaches der Niederfchlefifch—

i\'lärkifchen Eifenbahn in Berlin (Fig. 915) Die wegen der Ueberdeckung der Tafeln

nöthige Aenderung in der Höhe der Auflager if’c durch eiferne Keile bewirkt, welche

auf die Schenkel der Rinneneifen gefehraubt find. Auf diefen keilförmigen Eifen—

Rücken ruhen mittels einer Kittunterlage die Glastafeln, deren Befeltigung wieder

durch Federn bewirkt ift.

7) Bei der Dachlicht-Conftruction für die Bahnhofshallen der Berliner 5tadtbahn

hat man die Glastafeln auf weiche Holzfizücke gelegt. Die Tafeln werden durch

Federn gehalten. welche an den Auflagerltellen mit kreofotirtem Garne umwickelt

iind, damit ein unmittelbarer Druck der Feder auf das Glas vermieden wird (Fig. 916).

8) Für das Dachlicht der \Vagen—Reparat11r-W’erkflätten zu Saarbrücken (Fig. 9171

find l-lolzauflager gewählt, die durch Schraubenbolzen mit der 5proffe verbunden

Fig. 917. Fig. 919.

   
11 n. (ir.

iind, während die Befeltigung der Glastafeln durch Federn und Schraubenlwlzen

erfolgt, welche letzteren an einem, 7.wifchen llolzauflager und Rinneneifen durch

gedeckten Flacheifen befeiligt iind.

31 Bei der lx’inneneifenform des Main-Neckar-Bahnhofes zu l)nr1nltzult iit die

niithige Verfehiedenheit in der ;\uflagerhbhe durch die Veränderung der lothrechten

Bleche bewirkt (Fig. 918\ Der Querfchnitt fallt wegen der 7.ufznnmenfet'/.ung_r :lll>

einer großen Anzahl Theile ziemlich theuer und fchwer aus.
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C) Die Rinneneifen—Conflruction des Dachlichtes
über dem Güterfchuppen zu Hannover (Fig. 919) zeigt
ein Kittauflager; auch ilt zur gleichmäfsigén Drucküber-
tragung zwifchen Feder und Glas eine dünne Kittfchicht
hergeßellt.

Ordnet man fiatt der durchlaufenden \Vinkeleifen
nur einzelne Winkeleifenlappen an, auf welchen die Glas?
tafel ruht, wie bei der \\‘agen—Reparatur Leinhaufen
(Fig. 920), fo macht befonders beim Uebereinandergreifen

mehrerer Tafeln die Dichtung der Fuge zwifchen Glastafel und Rinneneifen Schwierig-
keiten; auch wird beim Vorhandenfein nur einzelner Auflagerpunkte die Beanfpruchung

 

des Glafes ungünftiger. Zweckmäfsiger dürfte daher immer ein
gleichmäfsiges Auflager für die ganze Tafellänge fein

71) Bei einem Bahnfteigdache der Bergifch—Miirkifchen Bahn
(Fig. 921) ift die Befel‘rigung in der angedeuteten Weife durch
Kupferfedern mit eifernen Schraubenbolzen erfolgt.

«‘)—) Beim Rinneneifen des Bahnhofes Alexanderplatz der
Berliner Stadtbahn ift an ein U-Eifen jederfeits ein kleines
Z—Eifen geriietet, derart dafs zwifchen dern U-Eifen und dem

Z—Eifen ein Zwifchenraum gebildet wird, welcher durch ein nachgiebiges Material
(Filz mit Bleiblech umwickelt) ausgefüllt wird Die Z-Iiifen iind in diefem Falle

Fig. 9221.33?

     
1; nm Nut.

\ „ **,
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fo an die U—F.ifen genietet. dafs der Ueberdeckung
der Tafeln Rechnung getragen wird und die Tafeln ein
Filzauflager gleicher Höhe erhalten können (Fig. 922 I“).

i) Die vorfiehende Form wird ziemlich fchwer

und theuer. Bei neueren Rinneneifen-Profilen hat man

daher die Rinne fiir das Dichtungsmaterial in den

wagrechten Flanfch des Rinneneifens eingewalzt. Zur

Vermeidung der keilförmigen Zwifchenräume zwifchen
Rinneneifen und Glastafel iind hier die Rinneneifen

an der Stelle, wo f1ch die Glastafeln überdecken, ent—

fprechend gekröpft; auch erfolgt die Federbefefligung

der Tafeln an einem über die Rinneneifen genieteten

Flacheifen fo, dafs keine Verengerun;T des Rinnen-

   
%i
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eifenquerfchnittes hierdurch eintritt (Fig. 923 ‘”).
%) Im Uebrigen dürfte auch das Belag- oder Zw‘éx-Eifen der deutfchen Normal—

Profile als Rinneneifen verwendbar fein.
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Fig. 92315“).
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Ä) Beim Gla5deckungsfyftem von Rand/f, [Il’Ui/lc‘i/l/é’ genannt,

find Rinnenfproffen aus Zinkblech zufammengebogen (Fig. 924153)

und zugleich Schweifswafferrinnen hergeftellt. Zur Fugendich-

tung iFt eine durchlaufende Kappe angeordnet, welche durch

Schraubenbolzen auf die Glastafeln geprefft wird und fo auch

zur Befeitigung dient.

Die verfehiedenen, im Vorftehcnden angedeuteten Mittel

' zur Vermeidung der keilförmigen Fugen, welche durch die Ueber— spm«c von RMIM.

deckung der Tafeln entfiehen, wie Aufnieten von keilförmigen ;5y„em „„„„„y„„.u„

Eifenfizücken‚ Anordnung von keilförmigen Holzitiicken, An—

nieten von Z—Eifen an die U-Eifen und Kröpfung der Rinneneifen, vertheuern die

Herftellung fehr erheblich. Für einfachere Verhältniffe und Dachflächen gröfseren

Umfanges, wie bei Bahnfteighallen‚ \Verkftättendächern u. [. w., bei welchen es nicht
auf die gröfste Vollkommenheit in der Dichtung ankommt7 wird man fich daher

meif’tens mit der Ausgleichung des Höhenunterfchiedes durch ein entfprechendes

Kittauflager begnügen.

Bei der Befeftigung der Tafeln durch Federn ift darauf zußehen, dafs die

Feder wirklich als folche und nicht als fefte Platte wirkt. Eine gefchweifte Form,

wie in Fig. 916, Mi daher zweckmäßig, dagegen die Form in Fig. 919 eine unzweck-

mäfsige. Auch wirkt der Druck der Feder zweckmäfsig möglichft auf die Mitte des

Flanfches, um im Glafe ungünitige Biegungsfpannungen beim Anziehen der Feder

zu vermeiden. Häufig wird auch die Stärke der Feder zu grofs bemeffen und hier-

durch die federnde Wirkung beeinträchtigt. Fine Stärke von 2 bis 3 mm bei einer

Breite von 46m ilt genügend.

Die Umwickelung der Feder, wie in Fig. 916, wirkt in fo fern günftig, al>

die Reibung zwifchen Glas und Feder vermehrt wird. Die Anordnung von Filz—

ftückchen, frei oder in Blei gewickelt, unter der Feder erfcheint nicht befonders

zweckmäßig. Filz ohne Umhüllung vergeht an derartigen Stellen bald; in Blei ver—

packte Filzfiächen werden lich gleichfalls nicht befonders gut halten. Auch dürfte

bei uveckmäfsig gebildeten Federn zur Verhinderung des Bruches beim Anziehen

der Schrauben eine befonclere Unterlage kaum erforderlich fein.

Der die Feder anpreffende Bolzen hat gewöhnlich eine Stärke von etwa 10mm,

Das untere Ende des Bolzens ift wohl durch einen Bund und eine Schraubenmutter,

bezw. einen Nietkopf mit dem unteren Boden des Rinneneifens verbunden. Die

l)urchbohrung des Bodens kann indefs zu Undichtigkeiten Veranlaffung geben;

auch ifi die Verengerung des Querfchnittes der Rinne bei kleinen Profilen ungiinftig.

Neuerdings hat man daher meiftens die Durchbohrung vermieden und den Schrauben-

bolzen an fcitlich angenieteten \\'inkeleifenlappcn‚ eingefetzten Bügeln, iibergelegten

Flacheifen u. f. \\". befeftigt.

Allerdings ilt bei den kleinften Abmeffungcn der Rinneneifen mit etwa -iU"““

Weite die Befeltigung der \\‘inkel Mg. 97.5.

 
eifenlappen und Bügel durch Xiete

 
fchon eine ziemlich fchwierige. und

es ilt der lirfatz der Niete durch    
Schrauben rathfam.

Zur Verhinderung des Abgleitens

der (ilastafeln werden diefelben auch
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bei den Rinneneifen—Anordnungen in Haken gehängt. Entweder bringt man an jeder
Tafelfeite einen befonderen Haken an und hängt dann diefe Haken, ähnlich wie bei
den _LSproffen, an Flacheifenftiicke, welche an die Rinneneifenflanfche genietet
find, oder auch an durchlaufende, zu den Dichtungen dienende Flacheifen (Fig. 925).

Oder man kann einen Haken für das Aufhängen zweier Tafeln
verwenden, indem man den für die Federbefeftigung dienenden

„ Bolzen zum Aufhängen des Hakens benutzt.
Die Anordnung des Hakens kann dann in der durch Fig. 926“‘"i

veranfchaulichten Art und Weife erfolgen. Die Anordnung B ilt

Fig. 926 ‘“).

die zweckmäfsigere. weil der Haken keine Biegungsfpannungen
erleidet. Der Anordnung C, bei welcher froh eine Glastafel auf
die andere ftützt, fobald die Befeftigung des Hakens an der Schraube
nicht genügend zur Wirkung kommt, ift unzweckmäfsig, wie fchon
bei den früher befprochenen Sproffenformen bemerkt wurde.

Die Befeftigung der Rinneneifen auf den l’fetten erfolgt meidens in einfacher
Weife durch zwei feitliche \Vinkeleifenlappen. Auch hat man gufseiferne Schuli-
Conltructionen, wie bei den früher befprochenen Sproffenformen, in Anwendung ge-
bracht. Unter Umftänden genügt die Befcltigung durch einen Niet, welcher durch
den Flanfch der rechtwinkelig zur Dachrichtung Gehenden Pfette und den Boden
des Rinneneifens gezogen wird. Zwei Niete von 6 bis Umm Durchmeffer werden
auch für die Befeltigung der Rinneneifen der gröfsten vorkommenden Längen, bis
(H“, bei den gröfsten vorkommenden Sproffenweiten im Allgemeinen genügen.

 

4) \\'agrcchte Sproffen.

\Nagrechte Sproffen werden entweder nur zur befferen Dichtung der wagrechten
Fugen angeordnet oder dienen auch mit zum Tragen. Zuweilen werden die Haupt—
tragefproffen wagrecht gelegt und in der Richtung der Dachneigung nur Neben-

fproffen angeordnet.

Hg" 927153)“ Bei fehr forgfältig ausgeführten Confiructionen legt

man die Enden der Tafeln nicht dicht auf einander,

fondern läfft zwifchen denfelben einen gewiffen Zwifchen-

raum, welchen man mit Hilfe befonderer wagrechter

Sproffen dichtet. Bei der Mafchinenhalle der Parifer \Nelt-

ausftellung von 1878 if’t zwifchen den Tafeln ein Zwifchen-

raum von etwa ]cm Höhe gelaffen, welcher durch ein

ein befonderes Zwifchenftück bildendes Formeifen gedichtet ift; der obere Theil

des Eifens ifl zu dicfem Zweck mit Ritt ausgefüllt; in der Mitte des Formeifens ift

ein Loch hergeftellt, durch welches Schweifswaffer abfliefsen
Flg‘ 928” kann. Zur Beförderung der Abführung des Sclnveifswaffers

kann man diefe Formftücke derart krümmen, dafs das Schweiß

waffer dem Loche in der Mitte zugewiefen wird (Fig. 927 ‘“).

Bei der Halle des Nordbahnhofes zu Paris iind zwifchen

die aus Sproffeneifen gebildeten Hauptfproffen wagrechte

Sproffen aus Zinkblecli in der in Fig. 928 angedeuteten Weife

eingefetzt. Die oberen und unteren Enden der Tafeln find

kreisförmig abgefchnitten. Dein entfprechend find auch die
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Tragende

wug1cchte

.‘profl'eu.

eingefetzten Zink-

fproffen, welche eine

 

  
Schweifswafferrinne

bilden, kreisförmig ( ““éäiitifm

gebogen, und das %Mß’

Schweifswaffer wird W

durch einen Ein- 4

fchnitt in der Mitte

abgeführt.

Das Dmmz7;zona"fréhe Deckungsfyftem (U}!rzba/hd) zeigt die in Fig. 929‘“) an-

gedeutete Einrichtung, bei der zur Dichtung und Schweifswaffer-Abführung Zink—

 

1“-g n GL

rinnen angeordnet find.

Bei H'ayex’ Syftem hat man von einer Ueberdeckung der Tafeln überhaupt

abgefehen; die Tafeln ftofsen Rumpf

gegen einander und zur Dichtung 1.'ig_93213-i)_

ifi' ein Zwifchenfiücl; aus Zinkblech

mit einer Schweifswafferrinne eingefügt

(Fig. 930).

Auch hat man wohl flatt der

wagrechten Sproffen aus Eifen« oder

Zinkblech in den Zwifchenraum zwi

fchen den fich überdeckenden Glas«

tafeln Glasftreifen von etwa 10 X 20mm

Querfchnitt eingel<ittet (Fig. 931},

welche ebenfalls dazu dienen follen‚

die Fuge zu dichten und das Schweiß»

waffer den in der Richtung der Dach-

neigung liegenden, an den Sproffen

herabgeführten Rinnenfproffen zuzu-

führen ”‘).

Andere Anordnungen der wagrechten Sproffen ergeben lich, wenn diefelben

nicht allein zur Dichtung und Schweifswaffer-Abfiihrung, fondern auch zum Tragen

der Glastafeln dienen follen. Bei der in Fig. 932 133) angedeuteten Anordnung der

Glasbedachung des Oftbahnhofes zu Berlin bilden die Z-förmigen Pfetten zugleich

wagrechte Sproffen für die oberen linden der Glastafeln, welche von Pfette zu l’fettc

 

reichen. (Vergl. den Sproffe1r

querfchnitt in Fig. 876, S. 304.\ Mg' 933'

Die ganze Glnsfiäche ift in

diefem Falle kaskadcnförmig

gcftaltet.

Man kann aber auch, wie

fchon gefagt wurde, dazu über

gehen, die \\iugrechten Sprofl'cn

 

als ll:1upttrzlgefpro1fen nnzuord

nen und die Nebenfproffen in

die Richtung der l)uchncigungr i‚„„. [„

\?i \":„1 i„»„„.‚ ‘ _r....<>‘ > „
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Fig. 935.

 

zu legen. Derartige Conflructionen

find befonders bei den Berliner Mu-
feumsbauten durch Tz'edt in Anwen-
dung gebracht worden ‘”).

In Fig. 933 u. 934 il‘c die beim

Deckenlichtfaale des Alten Mufeums
in Berlin ausgeführte Sproffenandrdnung angedeutet. Die wagrechten Sproffen, welche
zugleich die Pfetten bilden, find aus zwei Winkeleifen her-geflellt, welche zwifchen
fich eine Rinne aufnehmen; eine weitere wagrechte Rinne M} am oberen der beiden
Winkeleifen aufgehängt und nimmt das Waffer von den Schweifswafferrinnen der
aus einem Flacheifen mit Zinkblechumhüllung gebildeten Zwifchenfproffen auf.

Die obere wagrechte Rinne giefst ihr VVaffer an den tiefften Punkten durch
kleine Röhrchen in die zwifchen den \Vinkeleifen befindliche Rinne.

Bei der Dach—Conf’cruction des Berliner Kunftgewerbe—Mufeums find die wag—
rechten Sproffen ebenfalls die Haupttragefprofi'en. Sie find indefs in zweck—
mäfsigerer Weife, als die wagrechten Sproffen des Alten Mufeums, aus zwei in
verfchiedener Höhe liegenden E—Eifen gebildet, welche auf gufseifernen Schuhen,
die auf dem fchmiedeeifernen Dache befef’cigt find, ruhen (Fig. 935 bis 937). Die

in der Richtung der
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Fig' 938" Dachneigung liegen—

den, aus Flacheifen und

Zinkblech gebildeten

Nebenfproffen find auf

die Hauptfproffen ge-

hängt‚ indem fie an

ihren Enden entfpre-

chend ausgeklinkt find.

Die Glastafeln liegen

ohne Kittverftrich auf

den Zinkblechumhiil-

lungen der ]— und

Flacheifen. Für Ab—

 

Deckung von Rclzdlc (Syftem 51711/71fl 133).

114 n. Gr.

\.

17-3) Siehe: TIEDE, A. Ueber die Einrichtung eines Oberlichtfaales in der Bildcr4lnlcrie des alten Mufcums zu Berlin.
Zeitfchr. f. Bauw. 1871, S, 185-
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Fig. 939. Fig. 940.
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führung des, Schweifswaffers u. f. W. ift an allen den \Vitterungseinflüffen ausgefetzten

Stellen durch Rinnenanordnungen geforgt. Die Rinnchen der in der Dachneigung

liegenden Zwifchenfproffen münden in die wagrechten Rinnen der Haupttragefproffen,

und diefe giefsen ihr \Vaffer in gröfsere, über den Bindern liegende Zinkrinnen.

An verfchiedenen amerikanifchen und englifchen Glasdeckungs-Anordnungen find

die tragenden Theile der wagrechten Sproffen aus Holz hergeitellt, welche für die

Schweifswaffer-Abführung und Dichtung mit Metallfproffen armirt find. Bei der

Conftruction von W E. Revm’le (Fig. 938 ‘“) find die Metallfproffen aus Kupfer oder

Zink hakenförmig gebildet und derart ausgefchnitten, dafs das von oben kommende

\Vaffer ablaufen kann; auch find diefelberi mit Löchern verfehen, durch welche das

Schweifswaffer von innen nach aufsen ge-
l“ig. 941 ‘“).

langen kann‘”). In der Richtung der Dach»

neigung find keine Sproffen vorhanden Hier

überdecken fich die Tafeln um 20 bis 2501“.

Angeblich foll dies für die Dichtung ge-

nügen; doch mufs es bezweifelt werden,

 

dafs die Fugen gegen Schlagregen genügend

dicht halten.

Bei dem Arme genannten Re‘;zzz’/e‘fchen

Syfteme (Fig. 939 u. 940133) dienen da-

gegen die wagrechten Sproffen nur in unter-

geordneterer Weife zum Tragen. Die Haupt»

tragefproffen find aus Zink gebildet und

liegen am unteren Ende auf den Holzpfetten

auf, während fie am oberen Ende in diefelben

eingekämmt find. Zwifchen den in ver-

fchiedener Höhe geneigt liegenden Sproffen

find dann auf den Pfetten ruhcnde wag-

rechte Sproffen aus Zink- oder Kupferblech

eingefchaltet, welche zur Dichtung dienen

und das Herabgleiten der Tafeln verhindern.

Will man bei eifernen wagrechten

 

Sproffen das Abtropfen von Sclnreifswaffer

“% Six-hr /„r_/Lumiln tin“ ran/ir 187qe Sn. S. 4w;.

““ .\'uch: I)enifelw« Bauhandbuch. lid. Il. [. Berlin 1330 >. zu.
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in den darunter liegenden Raum licher vermeiden, (0 empfiehlt es {ich immer, die-
i'elben mit Rinnenanordnungen zu verbinden, bezw. unterhalb derfelben befondere
Rinnen anzubringen. Verfchiedenc derartige Anordnungen zeigt Fig. 941'“).

d) Sonitige Einzelheiten.

Bei der Bildung des Firftes und der Traufe kommt es zunächft darauf an,
dafs die Sproffen am oberen und unteren Ende in ficherer Weite befeftigt werden.
Ferner if’c an beiden Stellen eine fichere Dichtung gegen Schlagregen zu be-
wirken.

Die Abdeckung des Firftes wird meif‘cens durch eine Kappe aus Blech bewirkt.
Es ift dann die Fuge zwil'chen diefer und der Glasdeckung befonders zu hohem,
auch für eine folide Verbindung der Kappe mit der fonitigen Dach-Conftruction
Sorge zu tragen. Letzteres ift von befonderer Wichtigkeit, weil die Kappe den
Einwirkungen des \Vindes befondcrs ausgefetzt ift. An der Traufe ift meiftens für
eine genügende Dichtung der Fuge zwifchen der Glasfläche und der Dachrinne zu
forgen.

Bei eifernen Dächern wird die Conftruction des Firltes verfehieden, je nach-
dem man eine oder zwei Firitpfetten anordnet. Im Folgenden follen zunächfl einige
Beifpiele für die Anordnung von zwei Firftpfetten gegeben werden.

0!) Bei der in Fig. 942 1”) dargeitellten Anordnung des Firi‘ces über der Wagen
Reparatur—Werkflätte zu Leinhaufen find die Rinneneifen an den Stegen der die
Pfetten bildenden E—Eifen derart befeftigt, dafs die oberen Flanfche der E-Eifen
zugleich für die Dichtung zwifchen der Verglafung und dem Firf’te dienen können.
Die Firitdeckung ift durch eine Haube aus verzinktem Eifenblech gebildet, welche
durch Niete an den oberen Flanfchen der E—Eifen beteiligt ift.

Fig. 942 "”).

Ver-xml”: &„„‚y„4
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Diefe Anordnung ii“: keine fehr günitige; die Dichtung zwifchen Glas und.

E—Eifen ift keine vollkommene. Die Pfetten liegen ziemlich weit aus einander; das

Blech der Kappe trägt fich daher weit frei; die Breite derfelben erleichtert das

Begehen bei Dachausbefi'erungen u. f. w. und giebt daher zu Formveränderungen

des Bleches Veranlafi'ung. Die verfchiedene Ausdehnung des den Sonnenitrahlen

353'

Ausbildung

des

Firftes.


